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grolsen „Rede über Vergangenheit und Miıt seiner uch in der sprachlichen
Gegenwart der katholischen Theologie“ orm meisterhaften Darstellung, die 1Im
aul der Versammlung katholischer Ge- übrigen den „Modernismus“ un! seine
ehrter 1586 ın Muüunchen prazisesten hier vorgestellten deutschen Vertreter
und bis eute unverändert gültig her- keineswegs „kanonisiert“, sondern uch
ausgearbeitet. Und kann kein Zweilel deren rTeNzen au{fzeigt und kritische
se1n, dafs In dieser ede bereits formuhert Distanz bemüht ISt, eistet der Verfasser e1l-
WAalIl, Was die spater als „Modernisten“ Ge- 91  . gewichtigen und hoöchst aktuellen

ZUSTbranntmarkten der Verdächtigten als Beıtrag Theologiegeschichte des
Leitideen einer zeitgemälsen Theologie Jahrhunderts. Fuür die Modernismus-
betrachteten und sich eigen machten, Forschung ist das ungemeın materialrei-

der „Wahrheit“ uch der hıstor1- che, dichte un selbstverständlic mıit e1-
schen „Wahrheit“ willen, der allein s1e 181 ausführlichen Personenregister VCOCI-
sich verpflichtet wulsten (weshalb AnIC sehene Werk ine wahre Fundgrube. Sel-
wenige VO. ihnen über Deutschlands Lektüre eröffnet manche ICUEC Per-
renzen hinaus In Döllinger ihren eigent- spektive, vermittelt vielfältige Anregun-
lichen nhnerrn der Lehrmeister SCI und g1iDt Anstols iruchtbarer Dis-

kussion. Vor em ber und daraufhen) Eın olches Verständnis Vo  - Theolo-
gıe ber schlofß beispielsweise dus, dals macht das Geleitwort VOoO  — Heinrich Friıes
zwischen o0gm und Geschichte en Ge- miıt Nachdruck aufmerksam stimm die
gEeNSaTZ der Widerspruch bestehen kön- Lektüre sehr nachdenklich. Nicht uletzt

(bzw. dürfe USW. Demgegenüber WarT uch deshalb 1st diesem großen Werk 1ne
die Enzyklika „Pascendi“, die den oOder- weıte Verbreitung wünschen.
nısten“ vorwarfT, ihre auftf „ignorantia“ München Manfred 'eitlau
(d auf Ablehnung der scholastischen
Methode) beruhende „Neuerungssucht“
habe s1E azu verleitet, die Autoritat un
'adıtl1on der ater SOWIleEe das kirchliche Thomas Ruster. Die erlorene Nützlichkeıit der
Lehramt 1n rage tellen un ıne KT- eligi0n. Katholizismus und Moderne In

der Theologie auf der Grundla- der Welilmarer Republik, Paderborn
SC „deT modernen Philosophie“, der DOog- (Ferdinand Schöningh) 1994, 42 1

K ISBN 3-506-77381-Xmengeschichte, der historischen Kritik
un:! Textkritik anzustreben, en VoO  . der
ngst, nıicht I VOoO  . Panik dik- uch WEn die Diskussion Selbst-
lerter ultramontaner „Rundumschlag“ verständnis und Funktionen der theologi-

jeden nicht strikt „scholastisch“ OTr1- schen Teildisziplin „Fundamentaltheolo-
M  gle noch ange nicht abgeschlossen seinentilerten theologischen Denkansatz Und

diese ngs gründete nicht uletzt In der dürite zeichnet sich doch eın vorläufi-
(den „ROomern“ durchaus bewußten) Pro- gCcI KOonsens Identität und Hauptauf[-
blematik des Ersten Vatikanums und se1- gaben des Faches ab Im Anschlufß
nerTr dogmatischen Beschlüsse. Das Schlag- Petir D bildet die „logosgemälse und lo-
WOTT „Modernismus“ als ultramontane goshafte Verantwortun: der christlichen
Kampfparole wurde VO  . der Enzyklika Existenz VO  - ihrem Sinngrund her“ (Max
„Pascendi“ lehramtlich „legitimiert“ un Seckler den Konvergenzpunkt funda-
bleibt deshalb negatıv besetzt Man kann mentaltheologischer Erkenntnisbemüu-
SsOomıit ben un diesem Blickwinkel hung, der 1 wesentlichen wel aupt-

funktionen zukommen: ıne fundamen-geWwl darüber streıten, ob Cc5 aNSCINCSSCI
ıst, dieses Epitheton 1 Rahmen der ka- tale un!: ine apologetische. Be1l der
tholischen Theologie ıIn positivem der sten, her nach Innen gerichteten, geht
wertireiem 1Inn verwenden. Eines AT die Selbsterfassung DZWw. elementare

Ermittlung des christlichen aubens; beilerdings 1st unbestreitbar -Licht? der
der zweıten, her nach aulsen gerichtetenEnzyklika „Pascendi“, ihrer theologischen

Prinziıplen und ihrer „Polizeivorschriften“ steht die Selbstbehauptung DbZw. die Ver-
MUu. jeder CHIE wissenschaflitlich ernst- mittlung des Glaubens gegenüber Inirage-
zunehmende eologe als „Modernist“ stellungen 1mMm Vordergrund.

Genau bei dieser „apologetischen“gelten, weil die VO  . ihr eXpreSSIS verbis VEI->-
worlfenen Grundlagen für seine theologi- un  107 der Fundamentaltheologie Seiz
sche Arbeit geradezu konstitutiv sind. Thomas Ruster ın seiner VO  . der Bonner
DIieses Lehrschreiben i1st eines der VCI- Katholisch-Theologischen 1m
hängnisvollsten und folgenschwersten 993/94 AaNgCENOMMNCHNECIN Habilita-

tionsschrift Er „spekuliert“ dabei nichtpäpstlichen okumente, die se1t dem
Jahrhundert erlassen worden sind. über die (theoretischen Möglichkeiten
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der Vermittlung des christlichen Jau- den Katholizismus VOT LCUC Herausiforde-
benslogos 1n die Verstehensräume un IuNngen (S 113—180), eın VOINl
Vernunitwelten außerhalb des Christen- Theologie entstan: angesichts des taktı=
LUums, sondern SUC. konkrete Schnitt-
tellen zwischen „Glaubenswelt“ und

schen und N1IC. mehr leugnenden
Funktionsverlusts der eligion, aNgC-„Welt“ Ruster betreibt keine „spekulati- sichts der verlorenen Nützlichkeit der Re-

VvVe Fundamentaltheologie, sondern „hi- ligion. Obwohl Katholizismus und MoO-
storische“ Apologetik, SUC BC>- derne VOoO  ar der Kirche für inkompatibel CI -
schichtliche „Grenzübergänge“ zwischen klärt wurden, rezipilert die zeitgenÖssische„innen“ und „außen“ auf un!: Tagt, ob die Theologie doch eın wesentliches oment
Fundamentaltheologie und ihre Vertreter der Moderne, den Utilitarismus
ihre „zeitgeschichtliche“ apologetische Selbstverständlichkeit geht Jetz' darum,
Au{fgabe sachgerecht wahrgenommen ha: die Brauchbarkeit der Religion nachzu-
ben der nicht amı kommt ndirekt welsen. Der Reiz dieser Theologie liegtselbstredend uch die Iundierende Au{fga- darin, „dals das katholische Denken se1-
be des Faches In den Blick, enn In dem 1E  . Platz auf dem ar der Weltan-
Malse, 1n dem Aniragen VO  z „außen“ die schauungen suchte und deshalb die Prin-
Schnittstellen überwinden, OMM' zıplen des ‚Katholischen‘ auf ihre allge-nächst einer internen Selbstklärung, meline Bedeutung hin verobjektivierte.Devor nach draußen argumentiert WCCI - Wenn Theologen sich ihre ungläubigenden kann Aus kirchengeschichtlicher der zweiltfelnden Zeitgenossen wandten
Perspektive kann I1la  — dem Verlasser 1Ur un ihnen das ‚Wesen des Christentums'‘

seiner historisch arbeitenden unda- auseinandersetzten, leisteten s1e sich 1ıne
mentaltheologie gratulieren; ihm 1st eın Außensicht auf den Glauben der Kirche,großer Wurt gelungen, WenNnn uch InNall- der doch seinem eigenen Anspruch nach
hes In seinen historischen Passagen ei- 1U In einer Innensicht, näamlich 1n gläu-
Was „systematisierend“ In grolßse Linien biger Anerkennung der Autorıtat des
eingeordnet wird, Was dem Kirchenhisto-
riker 11 Teil schwer nachzuvollziehen

Lehramtes, zuganglich War  Sa (S 91 mıiıt
dieser Feststellung legt Ruster den ingerse1in dürtifte. Der ware wahrlich beck- In die Wunde jeder „Apologetik des Chri-

messerisch,I der einen der ande- stentums“”, die VOTLT diesem unauflös-
D  e abweichenden Beurteilung „des Ka- bar scheinenden Widerspruch ste
tholizismus“ der Weimarer Zeıit die Be- Den Hauptteil der Arbeit bildet das
deutung und Größe dieses Ansatzes
schmälern wollen.

Kapitel „Katholische Religion und moder-
Welt Wads denken die Theologen?“In Anlehnung Ergebnisse der 1ECUC- (S 181—-354). Hiıer werden dreizehn

| K  - sozlalgeschichtlich Orlentierten Ka Theologen vorgestellt, wobel jeweilstholizismusforschung beschreibt Ruster näachst deren Wahrnehmung VO  - Oder-
zunächst „Wandlungen 1mM Verhältnis VOoO  — In den ICgerat, bevor nach derutz-

Selbstverständlichkeiten der katholischen
Glauben und eben  H# S 35—70). Dıe lichkeit der Religion geiragt wird Hıerin

ieg die eigentliche Stärke und die mögli-Subgesellschaften un: Gegenmilieus des ch: chwache VO  - Rusters Buch zugleich.Jahrhunderts wurden mehr und mehr Einerseits wird eindrucksvoll eın Kale1i1do-
1n rage gestellt. Das historische Koordi- skop katholischer Theologie der Weılma-
nNatensystem für die eigentliche Fragestel- L: Republik geboten; die Einarbeitung In
lJung wird 1n dem Überblickskapitel „Ka- die wichtigstenerVO  . Romano Guar-
tholizismus In der Weimarer Republik“ dini, Karl dam, Joseph Wilttig, TNS MI1-
(S Pa  D 12) gelegt. ach Kriegsende wird chel, Arnold ademacher, Odo asel,
Religion erstmals In großem Umfang utili- T3 Przywara,aEschweiler, Max Prı-
taristisch instrumentalisiert. Nur der Ka- billa, Engelbert rebs, eier Lippert, An-
tholizismus se1 1n der Lage, die TIrummer ton Heinen und Theodor Haecker stellt

sich schon ine bewundernswerte T1wegzuraumen und Rückkehr ZU Objekt
garantieren: „Am katholischen Wesen dar und macht die Untersuchungwird die Welt genesen“ Karl! Adam) Der uch einem wichtigen Nachschlage-Euphorie Iolgte Anfang der zwanziıger werk. ber die Auswahl der TheologenJahre die rasche Ernüchterung; Immer wird INa  } Z WalTr streiten können, sS1e dürfte

stärker trat die Machtlosigkeit und Le- jedoch durchaus reprasentativ eNNeN
bensferne der Religion 1Ns Bewußtsein. se1n, VWCCI1N sich der Rezensent 11UTr
Schließlich blieb 1Ur noch der unifehlbare eın Beispiel CLLHCH durchaus uch
aps als „Unterpfand der Objektivität und einen Abschnitt über den Tübinger Fun-
göttlichen Wahrheit“ Dıe modern Or- damentaltheologen un: Philosophendene Welt der Welmarer Republik tellte Paul Simon (  2-1  ) gewünscht hät-
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Das Hauptproblem besteht darin, dafs tretifer unNseIeTr Zunit bald eın Buch schreli-
Ruster sich selbstredend einen gewisssen ben untier dem Titel „Von der (wiederge-
Eklektizismus auferlegen MUu. ET mu[ß- undenen) Nützlichkeit der Kirchenge-

sSschıicnte für das Leben“?fe sich auf die gedruckten Schriften der
VO  - ihm behandelten Theologen be- Frankfurt Maın Hubert Wolf
schränken, konnte Ungedrucktes,
Brieifwechsel, Nachlässe für rel-
ehn Personen nicht konsultieren, Was

eigentlich für iıne „kontextuelle Theolo- Barbara Nichtweiß: rik Peterson. Neue
Ta  glie (vgl 20) notwendig BCWESCIL ware. IC auf Leben und Werk reiburg
Denn N1IC L1LUT die allgemeine kulturelle Basel — Wien Herder) 1992, 1 996 5.,
der kirchenpolitische Grolswetterlage, geDb., ISBN 3.451-22869-6
sondern gerade uch der biographische
Mikrokosmaos bestimmen maßßgeblich die Der Rezensent gesteht, da ihm nicht
literarische Produktion VO  . Theologen. leicht gefallen Ist, sıch durch das umfang-
Dieser Aspekt MUu kurz kommen, reiche Buch arbeiten. Er wundert sich,
diese Unschärie mMuUu. RKRuster In auf dafs bereits kurz nach seinem Erscheinen
nehmen, wollte die grolsen Linıen Zze1- erartig viele Besprechungen lesen
gCHl Der Verfasser 1st sich dieser Proble- LTCIL. Denn spannend geschrieben, dals
matik uch durchaus bewulst (vgl 33), INa  e} In einem Zug durchlesen kann, ist
daher wird ih: weniger anfechten, das Buch nicht. Am Ende hat sich die
WE „Spezlialisten“ auf der Basıs VO  3 De- Mühe annn doch gelohnt, uch WE
tailkenntnissen bei dem einen der ande- manches TSLT e1ImM zweıten un! dritten
e  m Theologen anderen Fın- Lesen klar wird Man erfährt jel Neues,
schätzungen gelangen, WI1eE Jungst bei e1l- MNIc LUr Peterson, sondernZtheolo-
1LI0 Frankfurter ymposion auf der gischen Landschaft UuUNSCICS5 Jahrhunderts
Grundlage des Nachlasses Tür IS MIi- überhaupt. Peterson selbst offenbart sich

alschel geschehen. eigenständiger un eigenwilliger
Cum 988 salıs sind die Ergebnisse Rıl- eologe. Man wünscht sich, daß uch

hinsichtlich der verlorenen Nützlich- andere Theologen UuUNsSsSCICS Jahrhunderts
keit der eligion 1ın sich stimm1g un be- ahnlich, Wn vielleicht uch nicht gallızZ

ausführlich, analysiert werden. Be1ldrückend zugleich: Je nachdrücklicher
Theologen auf die Nützlichkeit des JauU- Balthasar 1st CS bereits mehrfach gesche-
bens achten, esto tarker FE seine In- hen, Del Rahner bis Jetz! weniı1gstens
haltlichkeit zurück etwa dam, Radema- deutungsweise, ber uch bel einem ÄT-
cher, Przywara, Eschweller, ichel, frü- nold Rademacher, der iın vielem eın Ge-
her uardın1); Je mehr S1E auft die nhalte genpol Peterson kein einziges Mal In

dem dicken Werk vorkommt. ber eier-des Glaubens reflektieren, esto weniger
spielt die Nützlichkeit der Religion ıne SO  - jedenfalls weil I11all DPEL einiges. So

etwa Wilttig, Lippert, spater Cuardı: beeindruckend die des I1-

n1) Universaler Wahrheitsanspruch des gelragenen Materilals 1St, erweckt das
Katholischen un neuzeitliche Vernunift- Buch doch zwiespältige Eindrücke. DIies
autonomıle erwlilesen sich als inkompati- gilt insichtlich der Methode der Autorin
bel Letztlich 1€e'| L1UTL der Rückzug auf die WI1e€e der Theologie Petersons selbst F3 be1l-
unhinterfragbare Autoritat Gottes und ın dem Jetz einige kritische Anmerkungen.
den Irrationalismus. ott wird iInstru- Eine ausführliche Inhaltsangabe des Bu-
mentalisiert Z Zwecke der kirchlichen ches erfolgt jedoch nicht Dies erscheint
Selbsterhaltung In einer Art Chalcedo- berechtigt, da bereits zahlreiche Bespre-
nensischen Ekklesiologie, 1n der ZUTC chungen das Inhaltsverzeichnis wieder-
Vermischung VO  - ott und Kirche gegeben un den immensen Fleiß der Au-
kommt, WOTIaUs eın deutlicher Anti-Oku- torın gewürdigt haben Der Rezensent
men1ısmus und iıne unübersehbare Ge- kann dem LLUL beipflichten, darüber Hin
schichtsfeindlichkeit resultiert (vgl aus möchte jedoch das ZUrLrC Sprache

391—400). Dem Schlußplädoyer Ru- bringen, Was bisher kaum angesprochen
Sters ZUr! Überwindung des überzeitlichen wurde.

Zur Methode Dıie Autorin erzählt e1-Wahrheitsbegriffs kann sich der Rezen-
918 Stelle ihres Buches VO  — der Kritik ansenNnt als Kirchenhistoriker L11UTr anschlie-

ßen, denn S1e „gibt Raum für MS Be- einem Werk Petersons. Dıie Komposition
schäftigung miıt der Geschichte, die, WUr- des gewaltigen Stoffes se1 dem Verlasser
de sS1e wahrgenommen, wirklich ‚NUtZ- nicht iImmer gelungen, die BeweisiIiüh-
ich‘ se1n würde für Christen un icht- rTung se1 bisweilen wenig stra{ift, weıltere
christen“ (S 400) Vielleicht sollte eın Ver- theologisch interessierte Kreise würde das


